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Yu-Hsi Nieh

Taiwan:

Rückblick auf das Jahr 

des Schweines (1995)

I Innenpolitik

Nach dem traditionellen chinesischen Lunarkalender und 

der volkstümlichen Jahresbezeichnung endete am 18. Feb­

ruar d.J. (entsprechend dem Gregorianischen Kalender) 

das Jahr des Schweines. In der Innenpolitik Taiwans hat es 

auch buchstäblich "Schweinereien" angerichtet. Der größte 

politische Eklat des Jahres war die weitere Spaltung der 

Regierungspartei Kuomintang (KMT) infolge des Kampfes 

um den Parteikandidaten bei der Präsidialwahl im März 

1996. Der amtierende Parteivorsitzende und Staatspräsi­

dent Li Denghui (Lee Teng-hui, 73), der ursprünglich 

versichert hatte, auf eine weitere Kandidatur für das Amt 

des Staatsoberhaupts zu verzichten, änderte seine Meinung 

und wurde vom Parteitag Ende August 1995 nochmals als 

Kandidat aufgestellt. Sein politischer Rivale, der stellver- 

trende Parteivorsitzende Lin Yanggang (Lin Yang-kang, 

68), der bei der Präsidialwahl 1990 auf eine Kandidatur 

zugunsten Lis verzichtet hatte, warf diesem "Unehrlich­

keit" vor und bezeichnete die Wahlmethode für den Par­

teikandidaten als undemokratisch. Er entschloß sich datier, 

diesmal auch ohne Nominierung der Partei für das Präsi­

dialamt zu kandidieren. Auch ein anderer prominenter 

KMT-Politiker, Chen Lü'an (Chen Li-an, 58), kündigte 

Mitte August, also noch vor dem Parteitag, seine Kandi­

datur für das gleiche Amt an. Als Konsequenz seiner Ent­

scheidung gab er das Amt des Präsidenten des Kontroll­

yuan auf und trat auch aus der Partei aus.

Ideologisch nähern sich Lin wie Chen der New Party 

(NP), einer Splitterpartei der KMT. Daher bemühte sich 

diese, eine Zusammenarbeit zwischen Lin und Chen als 

Kandidaten für das Amt des Präsidenten bzw. des Vizeprä­

sidenten zu vermitteln. Nachdem Chen den Vorschlag 

abgelehnt hatte, übernahm ein anderer stellvertretender 

Parteivorsitzender der KMT, Hao Bocun (Hau Pei-tsun, 

76), die Rolle als Lins Wahlpartner für die Kandidatur für 

das Amt des Vizepräsidenten. Beide unterstützten bei den 

Wahlen zum Gesetzgebungsyuan (Parlament) im Dezem­

ber 1995 ganz offen die NP-Kandidaten. Kurz nach den 

Wahlen wurde ihnen die Parteimitgliedschaft von der 

KMT "entzogen", d.h. Ausschluß aus der Partei. Damit 

geriet die Regierungspartei in einen neuen tiefen Spal­

tungsprozeß.



CHINA aktuell - 194- Februar 1996

Als Folge der Parteispaltung bekam die KMT bei den letz­

ten Parlaments wählen im vergangenen Dezember nur 

46,1% der abgegebenen Stimmen, d.h., sie lag zum ersten 

Mal unter 50% (bei der gleichen Wahl vor drei Jahren 

waren es noch 53,02%). Die NP, die erst im August 1993 

gegründet wurde, konnte 13% der abgegebenen Stimmen 

auf sich vereinigen, während der Stimmenanteil der größ­

ten Oppositionspartei Democratic Progressive Party (DPP) 

mit 33,2% im Vergleich zum Ergebnis vor drei Jahren 

(31,03%) nur geringfügig stieg. Von den insgesamt 164 

Sitzen im neuen Parlament (vorher 161) entfielen 85 (93) 

auf die KMT, 54 (51) auf die DPP und 21 (7) auf die NP. 

Damit verfügt die Regierungspartei nur über eine knappe 

Mehrheit. Überdies gibt es noch einige KMT-Abgeordne- 

te, die der NP nahestehen.

Die drei Parteien unterscheiden sich in erster Linie in ihrer 

China- oder Taiwanpolitik. Während die NP auf der Auf­

rechterhaltung der Einheit Chinas besteht, befürwortet die 

DPP die Gründung eines selbständigen nichtchinesischen 

Staates in Taiwan. Die KMT unter der gegenwärtigen 

Führung verfolgt dazwischen eine Politik von "einem chi­

nesischen Staat, zwei gleichberechtigten politischen Gebil­

den" - etwa nach dem früheren deutschen Modell von 

"einer Nation, zwei Staaten". Die Mitglieder der NP sind 

überwiegend sogenannte "Festländer", die erst nach dem 

2. Weltkrieg vom chinesischen Festland nach Taiwan 

übergesiedelt sind. Die DPP hingegen besteht hauptsäch­

lich aus gebürtigen Insulanern. In der KMT haben die 

"Festländer" inzwischen gegenüber den "Einheimischen" 

an Gewicht verloren und zählen zum "Nichthauptströ- 

mungsflügel". Aber sie gelten noch als starke Minderheit, 

besonders im Hinblick auf die schwache Mehrheit der 

KMT im neuen Gesetzgebungsyuan.

Um die politische Landschaft Taiwans zu verändern, wol­

len die DPP und die NP überraschenderweise im Gesetz­

gebungsyuan Zusammenarbeiten. Dabei sollen vorerst die 

Fragen der chinesischen Wiedervereinigung und der tai- 

wanesischen Unabhängigkeit beiseite gelegt und gemein­

sam gegen die kommunistische Bedrohung auf der einen 

Seite und für die innenpolitische Reform in Taiwan auf der 

anderen gekämpft werden. Sie hoffen, mit der Unterstüt­

zung des "Nichthauptströmungsflügels" der KMT eine 

neue Mehrheit im Gesetzgebungsyuan bilden zu können. 

Bei der Wahl des Parlamentssprechers am 1. Februar 1996 

hatten der DPP-Vorsitzende Shi Mingde (Shih Ming-teh) 

und der KMT-Kandidat Liu Songfan (Liu Sung-pan) je­

weils 80 Stimmen erhalten. Erst bei der Stichwahl wurde 

Shi von Liu mit dem minimalen Abstand von einer Stimme 

(81:82) geschlagen. Für den Posten des stellvertretenden 

Sprechers hatten zwei KMT-Abgeordnete, Wang Jinping 

(Wang Jin-pyng) und Cai Zhonghan (Tsai Chung-han), 

kandidiert. Letzterer wurde von der DPP und der NP un­

terstützt, er unterlag Wang mit einem Stimmenverhältnis 

von 78:84. Kurz nach den Wahlen wurde Cai aus der 

KMT ausgeschlossen. Ferner bekam ein anderer KMT- 

Abgeordneter, Walisi Beilin (Walise Beilin), als Diszipli­

narstrafe die Mitgliedschaftssuspension für ein Jahr, weil 

er nach eigener öffentlicher Angabe seine Stimme nicht 

den von der Partei nominierten Kandidaten gegeben hatte. 

Damit hat die Regierungspartei im Gesetzgebungsyuan 

jetzt noch 83 Sitze, d.h. eine Mehrheit von nur noch einer 

Stimme.

Auf der anderen Seite hat auch ein DPP-Abgeordneter, 

Zhang Jincheng (Chang Chin-cheng), bei der Wahl des 

Parlamentssprechers mit Absicht eine ungültige Stimme 

abgegeben. Sonst hätte DPP-Vorsitzender Shi in der ersten 

Runde der Abstimmung die Wahl gewinnen können. Noch 

vor einer Disziplinarstrafe gegen ihn ist er aus der Partei 

ausgetreten. So wurden die Sitze der DPP im Legislativ­

yuan ebenfalls reduziert, und zwar auf 53. Obendrein 

befindet sich die DPP auch in einer Spaltungskrise, weil 

eine radikale Gruppe für die Gründung eines unabhängi­

gen Staates Taiwan die Allianz mit der NP ablehnt.

II Außenpolitik

Im Kampf um den Durchbruch der diplomatischen Isola­

tion errang Taiwan im Jahr des Schweines zwei Erfolge in 

Afrika. Mitte Juli 1995 nahm Gambia und Anfang Januar 

1996 Senegal die diplomatischen Beziehungen mit der 

Regierung in Taipei wieder auf. Beijing, das nach wie vor 

die Alleinvertretung für Gesamtchina einschließlich Tai­

wan beansprucht, wurde gezwungen, seine diplomatischen 

Beziehungen zu den zwei afrikanischen Staaten abzubre­

chen. Nun haben z.Z. insgesamt 31 Staaten volle diploma­

tische Beziehungen zu Taipei: 10 in Afrika (Burkina Faso, 

Gambia, Guinea-Bissau, Liberia, Malawi, Niger, Sene­

gal, Südafrika, Swasiland, Zentralafrikanische Republik), 

16 in Lateinamerika (Belize, Costa Rica, Dominica, Do­

minikanische Republik, El Salvador, Grenada, Guatemala, 

Haiti, Honduras, Nicaragua, Panama, Paraguay, St. Chri­

stopher und Nevis, St. Lucia, St. Vincent und die Grena­

dinen, Uruguay), 4 im südpazifischen Raum (Nauru, Sa­

lomonen, Tonga, Tuvalu) und einer in Europa (Vatikan­

stadt). Darüber hinaus wurde am 22. Mai 1995. ein Ge­

meinsames Kommunique zwischen Taiwan und Papua- 

Neugumea zur gegenseitigen Anerkennung unterzeichnet. 

Papua-Neuguinea unterhält seit 1976 diplomatische Bezie­

hungen zu Beijing. Taiwan hat 1990 in Port Moresby, der 

Hauptstadt von Papua-Neuguinea, eine Handelsmission 

mit diplomatischem Status errichtet. Eine im selben Jahr 

von dem südpazifischen Staat in Taipei eröffnete Honorar­

repräsentation wurde im August 1994 zum Honorarkonsu­

lat angehoben. Im Gemeinsamen Kommunique zur gegen­

seitigen Anerkennung wurde eine Aufnahme voller diplo­

matischer Beziehungen zwischen beiden Seiten nicht er­

wähnt. Ziel ist, so heißt es, vor allem die Zusammenarbeit 

in den Bereichen Wirtschaft, Handel und Technologie 

"gemäß den völkerrechtlichen Prinzipien" zu entwickeln.

Im Rahmen der sogenannten "pragmatischen Diplomatie" 

(wushi waijiao') machten die führenden Politiker der Tai- 

peier Regierung 1995 besonders viel inoffizielle Reisen 

nach Ländern ohne diplomatische Beziehungen mit Tai­

wan. Anfang April besuchte Li Denghui die Vereinigten 

Arabischen Emirate (UAE) und Jordanien, die beide di­

plomatische Beziehungen zu Beijing unterhalten. In den 

UAE wurde er am 2. April von Hamdan Bin Zayed Al- 

Nahyan, Außenminister und Sohn des Staatsoberhaupts 

Scheich Zayed Bin Sultan Al-Nahyan, und Scheich Khalifa 

Bin Zayed Al-Nahyan, Vizeoberkommandierender der 

UAE-Streitkräfte und Kronprinz von Abu Dhabi, emp­

fangen. Während seines Aufenthalts in Jordanien traf Li 

mit Kronprinz Hassan Bin Talal, dem Sprecher des Ober­

hauses, Ahmad Louzi, dem stellvertretenden Premier- und 

Bildungsminister, Abdul Raouf Al-Rawabdeh, und ande­

ren führenden Politikern des Königreichs zusammen. Ur­
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sprünglich war von Li geplant worden, weiter nach Israel 

zu reisen, doch Tel Aviv verzögerte im Hinblick auf seine 

diplomatischen Beziehungen zu Beijing eine Einladung 

Lis.

Am spektakulärsten war Lis "private" USA-Reise im letz­

ten Juni. Er nahm an einem Treffen der Absolventen sei­

ner Alma mater, der Cornell-Universität im Bundesstaat 

New York, teil und hielt dort eine politische Rede. Wa­

shington, das 1979 Beijing als die legitime chinesische Re­

gierung anerkannt und zugleich die diplomatischen Bezie­

hungen zu Taiwan unterbrochen hatte, hatte zunächst Lis 

Einreise verweigert. Schließlich erteilte ihm Präsident Bill 

Clinton unter dem starken Druck des amerikanischen Par­

laments und der Presse das Einreisevisum. Zum ersten 

Mal betrat ein amtierender Präsident aus Taiwan - auch 

der erste Staatschef der Republik China seit ihrer Grün­

dung 1911 - den Boden der USA. Obwohl die US- 

Regierung aus Rücksicht auf Beijing die Bedeutung von 

Lis Besuch herunterspielte, sprach man in Taiwan von 

einer "Reise des Jahrhunderts". Li selbst hielt sie für noch 

schwieriger als eine Mondlandung.

Drei Tage nach Präsident Lis Rückkehr aus den USA fand 

der nächste Coup der "privaten" Reisediplomatie durch 

Premierminister Lian Zhan (Lien Chan) statt: Er unter­

nahm auf Einladung der Prager Karls-Universität zusam­

men mit Bildungsminister Guo Weifan (Kuo Wei-fan) und 

Regierungssprecher Hu Zhiqiang (Jason C. Hu) vom 

15. bis 21. Juni eine Europatour. Dies galt insbesondere 

deswegen als spektakulär, weil die Reise vor ihrem Antritt 

streng geheimgehalten worden war. Neben seinem Vortrag 

an der Karls-Universität führte Lian in Prag nicht nur ein 

Gespräch mit seinem tschechischen Amtskollegen Vaclav 

Klaus, sondern wurde auch von Staatspräsident Vaclav 

Havel im Präsidialbüro empfangen. Vor Prag hatte er in 

Österreich die Universität Wien besucht sowie einen Aus­

flug nach Budapest unternommen. Auf der Rückreise über 

Frankfurt a.M. wollte er eigentlich noch die Universität 

Heidelberg besuchen, doch die Einreise wurde ihm durch 

die Bundesregierung verweigert.

Zu den Erfolgen der Reise - oder der pragmatischen Di­

plomatie Taiwans im Jahr des Schweines - zählten noch 

das Einreisevisum von Kanada für Taipeis Vizepremier Xu 

Lide (Hsu Li-teh) sowie die Teilnahme einer 40köpfigen 

taiwanesischen Delegation unter Wirtschaftsminister Jiang 

Bingkun (Chiang Pin-kung) am Crans Montana Forum 

(28. Juni-2. Juli) in der Schweiz. Vor den über 700 füh­

renden Politikern, Bankiers und Geschäftsleuten aus Euro­

pa, Nordamerika und Asien, die an der Jahres Veranstal­

tung des 1989 von privater Seite gegründeten Forums für 

die Förderung der Wirtschaftsentwicklung in Mittel- und 

Osteuropa teilnahmen, wurde von der taiwanesischen De­

legation eine auf Videoband aufgezeichnete kurze Rede 

von Präsident Li Denghui abgespielt, in der er an alle ap­

pellierte, Taiwans Rückkehr in die UNO und andere inter­

nationale Organisationen zu unterstützen. Taiwans Vize­

außenminister Fang Jinyan (Fang Chin-yen) hatte anläß­

lich des 50. Gründungstags der Weltorganisation am 

26. Juni erklärt, daß Taiwan bei einer Rückkehr in die 

UNO bereit sei, 0,44% seines Bruttosozialprodukts (rd. 

1 Mrd.US$) für die Hilfe an Entwicklungsländer zu spen­

den.

III Beziehungen zum chinesischen Festland

Während Taipei unter dem Motto der "pragmatischen Di­

plomatie" den Anspruch auf die Alleinvertretung für 

Ganzchina bereits aufgegeben hat, hält Beijing nach wie 

vor an seiner "Hallstein-Doktrin" fest und betrachtet Tai­

wan als eine abtrünnige Provinz der VR China. Aus Pro­

test gegen Li Denghuis USA-Reise wurde der chinesische 

Botschafter in Washington am 17. Juni 1995 zurückbeor­

dert. Ferner suspendierte die Regierung Beijing unmittel­

bar nach dem Antritt von Lians Europareise die halbamtli­

chen Gespräche zwischen beiden Seiten der Taiwan- 

Straße. Gleichzeitig entfalteten die chinesische Presse so­

wie die von Beijing gesteuerten Zeitungen in Hongkong 

eine große Kampagne gegen Li Denghui. Ihm wurde vor 

allem vorgeworfen, einen politischen Kurs zur Spaltung 

des chinesischen Vaterlandes zu verfolgen. Beijing droht 

Taiwan nicht nur mit Worten, sondern auch mit Gewalt­

anwendung. Ende Juni/Anfang Juli 1995 fanden vor der 

Küste der Provinz Zhejiang am Ostchinesischen Meer, 

nördlich von Taiwan, militärische Großmanöver der drei 

Waffengattungen der chinesischen Volksbefreiungsarmee 

(VBA) statt. Vom 21. bis 26. Juli unternahm die VBA 

Raketentests auf ein Zielgebiet, das nur 65 km von der zu 

Taiwan gehörenden Insel Pengjiayu und 155 km nördlich 

von Taipei entfernt lag. Zwischen dem 15. und 23. August 

folgten weitere große Militärübungen in der Nähe der Ma- 

zu-(Matsu-)Inseln, die unmittelbar vor der Küste der fest­

landchinesischen Provinz Fujian liegen, aber unter der 

Kontrolle von Taiwan stehen. Damit wollte Beijing offen­

sichtlich die Nominierung des Präsidentschaftskandidaten 

der KMT auf dem Parteitag vom 22./23.August beeinflus­

sen; es war also ein Manöver gegen Li Denghui. Einige 

Tage vor den Parlamentswahlen am 2. Dezember 1995 in 

Taiwan hielt die VBA in der Taiwan-Straße weitere um­

fangreiche Kriegsmanöver ab. Daran nahmen kombinierte 

Verbände von Marine, Luftwaffe und Infanterie teil. Un­

ter starkem Feuerschutz von Schiffsgeschützen, Kampf­

flugzeugen einschließlich der neu gekauften modernen 

russischen Düsenjäger vom Typ Suchoi 27 wurden Boden­

truppen mit Landeschiffen, Amphibienpanzern und Heli­

koptern auf der Insel Dongshan gelandet.

Chinesische Massenmedien haben über die Landemanö­

vervorgänge in Bildern ausführlich berichtet. Im Kommen­

tar der amtlichen chinesischen Nachrichtenagentur Xinhua 

hieß es, durch die erfolgreichen kombinierten Kriegsübun­

gen sei die Fähigkeit und Entschlossenheit der chinesi­

schen Armee demonstriert worden, "die Souveränität und 

territoriale Integrität des Staats zu verteidigen", "die Ein­

heit des Vaterlands aufrechtzuerhalten" und "die von der 

Partei und dem Volk gestellte heilige Aufgabe zu erfül­

len". Dies galt als deutliche Warnung an Taiwan. Auf der 

anderen Seite wurden auch in Taiwan eine Serie von Ma- 

növem zur Verteidigung der Insel gemeldet.

In einem im letzten Jahr in Taiwan erschienenen Politthril­

ler mit dem ins Englische übersetzten Titel T-Day August 

1995 wird vom Autor prophezeit, daß im Schaltmonat 

August (Doppelmonat) 1995 nach dem traditionellen chi­

nesischen Lunarkalender - also im September und Oktober 

nach dem westlichen Solarkalender - die VBA Taiwan an­

greifen werde. Ein chinesischer Aberglaube besagt, daß 

der zusätzliche Monat eines Schaltjahres entweder eine gu­
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te oder eine böse Vorbedeutung habe - meist jedoch letzte­

re. Der Autor des Buches geht bei seiner Prophezeihung 

davon aus, daß im Hinblick auf die erste direkte Präsi­

dialwahl in Taiwan im März 1996 die Unabhängigkeits­

bewegung Taiwans einen Höhepunkt erreichen wird, was 

Beijing einen Vorwand für militärische Intervention liefern 

würde.

Diese Prophezeiung hat sich zwar nicht erfüllt, aber es 

herrscht in der Taiwan-Straße seit Monaten in der Tat eine 

große militärische Spannung, die voraussichtlich noch bis 

zum Ende der Präsidentenwahl in Taiwan am 23. März 

1996 andauem wird. Die weitere Entwicklung der Lage 

hängt wohl vom Wahlergebnis ab. Eine echte Kriegsgefahr 

könnte erst dann entstehen, wenn Taiwan tatsächlich seine 

Unabhängigkeit von China erklärt oder, mit anderen Wor­

ten, die chinesische Vereinigung endlich aufgibt.

Eine lang andauernde militärische Spannung in der Tai­

wan-Straße wird der Wirtschaft beider Seiten großen 

Schaden zufügen. Taiwan ist z.Z. nach Hongkong der 

zweitgrößte exterritoriale Investor auf dem chinesischen 

Festland. Andererseits stützt sich Taiwans Handelsüber­

schuß seit einigen Jahren hauptsächlich auf die Exporte 

nach dem Festland. Infolge der politischen Hemmnisse 

gibt es bislang noch keine direkten "chinesisch-chinesi­

schen" Wirtschaftsbeziehungen. Der Warenaustausch und 

der Kapitalverkehr zwischen beiden Seiten werden über 

Drittorte - hauptsächlich Hongkong - abgewickelt. Nach 

Angaben (2. März 1996) von Wu Yi, Beijings Ministerin 

für Außenhandel und Wirtschaftszusammenarbeit, hatten 

die taiwanesischen Investitionen auf dem Festland am 

realisierten Wertvolumen mit 1.578 Mio.USS im ersten 

Halbjahr 1995 noch einen hohen Zuwachs von 21% ge­

genüber dem Vorjahreszeitraum zu verzeichnen, im dritten 

Quartal sind sie mit 672 Mio.USS ebenfalls beim Jahres­

vergleich um 20% zurückgegangen. Zugleich sanken die 

Anzahl der taiwanesischen Investitionsprojekte (991) und 

der vereinbarte Investitionswert (887 Mio.USS) um 31% 

bzw. 20,8%. Der "indirekte" Handel zwischen beiden 

Seiten wies im ersten Halbjahr 1995, so die Ministerin 

weiter, noch eine hohe Jahreszunahme von 21% auf; im 

zweiten Halbjahr legte er gegenüber dem Vorjahreszeit­

raum nur um 1% zu. Dabei sind die Importe des Festlands 

aus Taiwan sogar zum ersten Mal seit Beginn des "indirek­

ten chinesisch-chinesischen" Handels 1987 gefallen, und 

zwar um 1,4% gegenüber dem zweiten Halbjahr 1994. 

(LHB, 3.2.96) Im Januar 1996 hat die Regierung Taipei 

nach eigenen Angaben 36 Investitionen taiwanesischer 

Unternehmen auf dem Festland mit einem Gesamtwert von 

70,47 Mio.USS genehmigt, 27,1% niedriger als vor einem 

Jahr. (SCMP, 7.3.96)

Im eigenen Interesse wollen beide Seiten trotz der militäri­

schen Spannung ihre Wirtschaftsbeziehungen verbessern. 

Taiwan wird ab Juni 1996 die "indirekten" Importe aus 

dem Festland weitgehend liberalisieren, und Beijing for­

dert nach wie vor direkte Handels-, Verkehrs- und Post­

verbindungen mit Taiwan. Aber eine Wiederaufnahme der 

halbamtlichen Gespräche ist vor der Präsidentenwahl in 

Taiwan und der Beendigung der militärischen Drohung 

Beijings nicht zu erwarten.

IV Wirtschaft

Das Wirtschaftswachstum Taiwans hat 1995 den von der 

Regierung jüngst bekanntgegebenen Daten zufolge weiter 

an Tempo verloren. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist 

gegenüber dem Vorjahr real um 6,06% gestiegen, was 

nicht nur hinter dem ursprünglichen Planziel von 6,92% 

lag, sondern auch das schlechteste Ergebnis der letzten 

zehn Jahre mit Ausnahme von 1990 (5,39%) darstellte. 

Verantwortlich für die Dämpfung der Gesamtkonjunktur 

ist offenbar auch die militärische Spannung in der Tai­

wan-Straße, denn die Jahreszuwachsrate des BIP lag im 

dritten und vierten Quartal mit 6,02% bzw. 4,86% deut­

lich hinter dem ersten und zweiten Quartal mit 6,98% und 

6,48%. Besonders die Industrieproduktion fiel im Novem­

ber und Dezember gegenüber dem jeweiligen Vorjahres­

monat um 0,85% und 2,12%. Der Privatverbrauch stieg in 

den letzten zwei Quartalen ebenfalls relativ mäßig real um 

4,8% bzw. 4,1%, nach 5% bzw. 5,9% in den ersten zwei 

Quartalen. (ZYRB, 17.2.96)

Das Zugpferd der Konjunktur im Jahr des Schweines blie­

ben immer noch die Exporte. Insgesamt hat die Insel 1995 

Waren im Wert von 111.688 Mio.USS aus- und im Wert 

von 103.572 Mio.USS eingeführt, 20% bzw. 21,4% hö­

her als im Vorjahr. Daraus ergab sich ein Handelsüber­

schuß von 8.116 Mio.USS ( + 5,4%). 23,65% der Ex­

portwaren gingen in die USA, 23,39% nach Hongkong, 

14,08% nach Europa (3,33% nach Deutschland) und 

11,79% nach Japan. Auf der anderen Seite kamen 29,23% 

der Importwaren aus Japan, 20,05% aus den USA, 

18,06% aus Europa (5,31% aus Deutschland) und 1,78% 

aus Hongkong.

Allein im Handel mit Hongkong wies die Bilanz einen 

riesigen Überschuß von 24.638,6 Mio.USS aus. Ohne 

diesen hätte Taiwan 1995 ein Handelsdefizit von 16.522,6 

Mio.USS hinnehmen müssen. Allerdings handelt es sich 

bei Taiwans Exporten nach Hongkong schätzungsweise zu 

über 80% um Transithandel nach dem chinesischen Fest­

land. Jüngsten Statistiken Beijings zufolge stiegen 1995 

Taiwans Exporte nach dem Festland trotz der bereits er­

wähnten Bremse infolge der militärischen Spannungen seit 

dem letzten Sommer um rund 9% auf 14,4 Mrd.US$ und 

die Importe aus dem Festland um rund 80% auf über 3 

Mrd.US$. Daraus ergab sich ein Handelsüberschuß von 14 

Mrd.USS für Taiwan im "indirekten" Handel zwischen 

beiden Seiten. (LHB, 3.2.96)

Trotz des wieder gestiegenen Handelsüberschusses wies 

die internationale Zahlungsbilanz Taiwans 1995 ein Defi­

zit von 3.931 Mio.USS aus, das größte Loch in ihrer Ge­

schichte. Schuld daran war der drastische Kapitalabfluß 

mit einem Nettobetrag von 9.274 Mio.USS infolge der 

militärischen Spannung in der Taiwan-Straße. (LHB, 

28.2.96) Die Devisenreserven der Zentralbank schrumpf­

ten zwischen Juni und Dezember 1995 von 100.410 

Mio.USS auf 90.310 Mio.USS, ein neues Tief seit 18 

Monaten. (ZYRB, 17.2.96) Ende Februar 1996 fielen sie 

weiter auf 89.500 Mio.USS. (LHB, 29.2.96) Große Ver­

luste gab es auch auf dem Aktienmarkt. Der TAIX rutsch­

te um 27% von 7.111,1 Punkten (Ende 1994) auf 5.185,6 

Punkte (Ende 1995). So haben besonders die Anleger 

Taiwans "kein Schwein" im Jahr des Schweines gehabt. 

Angesichts der neuen Eskalation der militärischen Span­

nungen bringt den Spekulanten das Jahr der Ratte (1996) 

wahrscheinlich auch "keine Mäuse".




